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Tochter zu betrachten, indem er ihr geſtattete, ſeinen Namen zu
tragen und ſie vor allen Leuten als ſeine Tochter behandelte. Dieſes
auf Grundlage des kirchlichen ud bürgerlichen Geſetzeserworbene Recht kann CETL ihr eines dagegen auftauchendenZweifels, der noch dazu rechtli von keiner Bedeutung iſt, nichtmehr nehmen Er uimmt CS ihr aber, die formelle Ab
gabe der Paternitätserklärung verweigert; daher kann dieſelbe,ohne eine Ungerechtigkeit 3u begehen, nicht verweigern. I. kann
ogar auf Betreiben der Thekla reſp thre geſetzlichen Vertreters
dazu gerichtlich 9e werden, ſoba die Thatſache, daßmit E  0 Mutter innerhalb des geſetzlich beſtimmten Zeit⸗
raumes (a 163) geſchlechtlichen Umgang gepflogen,entweder durch eigenes Geſtändniß oder durch rechtsgiltiges Zeugnißfeſtgeſte iſt

rient. Profeſſor Dr V

ſef Niglutſch
XI (Verweigerung des Ausgedinges. Simon iſtBeſitzer von Gütern ud heirathet eine gewiſſe Paula; ſie über  2

geben dann nach 21 Jahren ihrem erſtgebornen Sohne ranz das
Gut mit der Bedingniß, daß nach dem ode des Simon ein
Austrag an die Mutter Paula gegeben werden müſſe Simon ſtirbtbald darauf und Franz heirathet eine iſſe Clara, ſtirbt jedochauch nach Jahren und deſſen Witwe Clara mit ehelichen Kindern
übernehmen dieſes Ut In gemeinſame Behauſung und leiſten den
Austrag die Witwe Paula, jedoch nichtDer zweite ohn der Witwe aula, Johann, iſt geſetzlicherVormund obiger Kinder.

Nun ſollte das Ut von einem beſtimmten Beſitzer Uher⸗
nommen werden, nämlich von ſef, dem erſten Ohne des ranznd der ara, natürlich auch der Vormund Johann gehörtwerden muß, welchem eine Mutter, nämlich die austragsberechtigteaula, den Auftrag gibt, ihren Austrag anzumelden, obwohl der
7. antretende Beſitzer Oſef ohnehin von dem leiſtendenAustrage weiß Leider aber ſchweigt der Vormund Johann, ob⸗
ſchon C der geſetzliche Vertreter der bezugsberechtigten Aulanicht iſt und der leue Beſitzer, der obige Oſef,‚ behauptet nun, von
der Leiſtung des Autstrages 10o8 ſein, Vei C nicht an gemeldet worden iſt und weil EL bei geſchehener Anmeldung das
Gut billiger 0  6 übernehmen önnen obwohl 7 wie
oben erwähnt, den Austrag wohl ſelbſt gewußt. ud dieſen Um
an 3u ſeinem eigenen Vortheile e angeben können).Nun: der Confeſſarius weiß die Sache genau und ieſeiſt publik; vas hat 3 u un mit ſef wenn dieſer11 COnfessione von dieſer Unterdrückung einer Witwe
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DD‚D‚ chweigt? Darf der Confeſſarius darüber anfangen ſprechen?
Was iſt zu thun, enn zur Leiſtung des Austrages ſich nicht
herbeiläßt? ſt abſolutionsfähig? Vie 1010 CIVIII iſt das
Re der au verloren. So lautet die an die Redaction
geſtellte Anfrage

ntwor Wir etzen boraus, daß, wie der Frageſteller an

gibt, Dro fOro Civili das ech der aula verloren iſt
möglich, daß Ioſe IN Ona Hde meint, habe keine Verbindlichkeit

die e, eil das bürgerliche Geſetz ihm keine Verbind—
lichkeit auflegt. Da aber eine Obligatio naturalis für ihn der
Witwe gegenüber vorliegt, ſo möge der Confeſſariu darauf RückCSISSCCSSSINN icht nehmen, jedoch ſo, daß nich etwa der Witwe nichts nütze,
dem ſef aber ſchade, indem ihn aus einem peccator
materialis zum peccator formalis mache.

Da die leidliche Sache publik iſt, ſo möge der Beichtvater ihm
II Conféssionali agen, daß man mM Betreff der Itwe aula nicht
ganz gut über ihn preche, möge ihn agen, wie ſich die Sache
verhalte. Behauptet eu, daß im Rechte ſei ſo frage der Con
eſſarius, ob CL auch um bei der Nichtsleiſtung an die
Witwe ganz ruhig ſei

Sagt CU, nicht recht, ob der Witwe
geben müſſe, ſo ird eS wohl das Klügſte ſein, der eicht

ihm bedeute, möge mit der itwe ückſprache pflegen nd
ſich mit ihr abfinden enn das anze ird der Witwe kaum
geben müſſen, „weil bei geſche Anmeldung das Gut billiger
0 übernehmen können“) Wenn ſagt, hat die Sache
keine Schwierigkeit mehr; EL Nein ſagt, nicht will, ſage
der Beichtvater müſſe die Sache ſeinem eéwiſſen Über⸗
laſſen, befehle ihm NI  7 gebe ihm aber den beſten Rath, V

ſef
möge darüber nachdenken, ſeiner (Cele mehr nütze dgl Der
Confeſſarius abſolvire ihn, venn disponirt iſt

2 Sa E, ſei im ewiſſen ruhig, wiſſe ſicher, daß
3u nichts verpflichtet ſei ſo bedeute ihm der Beichtvater, daß

den Witwen Gutes erweiſen ein Werk der Liebe und Barmherzigkeit
iſt und ſuche ihn 3u bewegen, daß EL der Witwe alljährlich
gebe, beſonders durch die Vorſtellung, daß die Witwe 10 vor dem
weltlichen Gerichte ollen Anſpruch ätte, venn nicht die Anmeldung
unterblieben wäre; kurz, E Uche ihn sSuadendo t persuadendo
dahin 3u bringen. ill eu, ſo iſt die Sache entſchieden; will
nicht, ſo ſage der Beichtvater, E überlaſſe alles ſeinem guten Herzen
zur Ueberlegung dgl., abſolvire ihn aber 2denfalls, kein
Hinderniß onſt Im ege

Wir meinen, ſo könne der Beichtvater 3u Werke gehen; eine
rößere Strenge wäre n angezeigt, wenn Vo

ſef die ſtrenge
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Pflicht welche E der Wattrne gegenüber hat, klar erkennt und ſiedoch nicht erfüllen Wit
XII (Kirchenbeſuch zur Gewinnung der Abläſſe.)Es beſteht mn manchen frommen Genoſſenſchaften die Anſicht als

ob die Mitglieder durch Beſuch ihrer Privatcapelle die Abläſſegewinnen könnten, für die der Beſuch einer 35 vorgeſchrieben iſtDieſe Anſicht iſt Hat die Genoſſenſchaft Oſter, Hoſpital,Seminar U dgl.) eine 1 oder Oratorium publicum. ſo kann
natürli der Ablaß gewonnen werden, nicht der Beſuch einer
beſtimmten V vorgeſchrieben iſt, nicht wenn ſie NuL eine
Privatkapelle hat Biſchof Mermillod wandte ſich uun die

Ongr Indulg. mit der Bitte, daß die Bedingung des Kirchen⸗beſuches 5 bersonis utriusque IN Communitate t 8ub regulaViventibus“ ur eſu der Hauskapelle erfüllt werden könne; die
Congr. antwortete aber Januarii 1886 Nouvelle

60 1886 D 340) „Non éxpedire“; die Bitte iſt alſo abge⸗ſchlagen Dieſe Bitte, deren Erfüllung ſehr erwün wäre, kann
jedo immer au Neue geſtellt werden.

Es iſt aber nicht der Wille der 1  E, daß die In Klöſtern,Hoſpitälern, Erziehungsanſtalten Lebenden, denen der Aus
verboten iſt oder nicht ret ſteht, vieler den einfachen Gläubigenbewilligter ſe beraubt ſeien. Deshalb wird auf An

uchen ſolcherGenoſſenſchaften EI das ꝗ

ndult ertheilt, daß ſie In ihrer Haus⸗apelle dieſe Ablaßbedingung erfüllen können. Daß dieſes der richtigeWeg iſt, geht hervor QAus einem Resp Congr Indulg.

Aug (Decr. auth 1I 310) an den Biſchof von (dun Letzterer0  6 dasſelbe, was Biſchof Mermillod als Bitte tellte, al ragevorgelegt und für den Fall einer negativen Antwort gebeten, daßder Beſuch irgend einer Vi ſeiner Diöceſe befindlichen Hauskapelleals Erfüllung der Ablaßbedingung für die n Gemeinſchaft (ben⸗
den elten möge. E wurde ihm aber geantwortet: „Negative, AC
Propteérea recurrat 1II Casibus Darticularibus;“ Ur die einzelnenHauskapellen muß ein Indult eingeholt werden.

Uebrigens ſind 10 viele Abläſſe, für deren Gewinnung der
ſu einer Kirche vorgeſchrieben iſt, ſolche, E  6 gewiſſen Bruder⸗
ſ verliehen ſind I die In Gemeinſchaft Lebenden Mitglie⸗der dieſer Bruderſchaft, ſo können ſie die betreffenden äſſegewinnen, auch ohne die vorgeſchriebene beſuchen Denn
Pius geſtattete Aam Februar 1877 (Decr. auth 431)den Mitgliedern aller Bruderſchaften, daß ſie die Bruderſchafts—ſe gewinnen können „Exercendo Opera, guae b1O Vviribus
Peragere öpoterunt.


